
BESPRECHUNGEN

trıe des Alls ‚Gott treibt berall Geometrie‘, und der Gen1us des Menschen ISt CSy
der s1e 1n Buchstaben, Fıguren un Gleichungen niederschreibt“

Dıe westliche Physiık un Philosophie hat jedoch dem erft. dankbar se1n,
da ıhnen das fremde and des sowjJetischen Denkens mi1it wissenschaftlicher
Gründlichkeit erschlofß. eın Werk verdient allergrößte Beachtung.

B& S: }
ahrbuch des Instıtuts für Christlıche Sozialwissenschaf{f-

TCe Unıversıtäiät Münster, hrsg. A Weber, UN Band,
6— 1 Wissenschafl Ethos Politik ımm Dienste gesellschafllicher Ordnung.
Festschrift ZU Geburtstag VO:  e rof. Dr. Jo Bischof
VO: Münster, Dezember 1966 Gr. U (606 > Munster 1966, Regensberg.
Der vorliegende Doppelband des Jahrbuchs die früheren Bände sınd besprochen:
U, 8 i 61| in Schol 11961] 9 111 11962] eb  Q [1962] 479,

[1963] eb  Q 38 11963 ] 478, |1964] eb  Q |1964] 629, VI [1965] 1n *
ThPh 41 11966] 157/8) erscheint als Festschrift für den Begründer dieser Jahr-
bücher, Protessor und jetzt Bischot Höffner. Der Tıtel kennzeichnet treftend die
Spannweıte, die Motivatıon und die Zielsetzung des Wiırkens (vom „Lebenswerk“

sprechen ware  D noch verfrüht) dessen, dem diese Festschrift gewidmet 1St, ebenso
ber uch die Weıte des Bereichs, den die nahezu Beıträge umsSPanneh., Eıne Vefr-
tretbare systematische Gruppierung der VO:  3 Schreiber un: Dreiıer dem
Titel „Gesellschaftspolitik Aaus christlicher Verantwortung“” herausgegebenen Auf-
satze un: Vortrage Höftners (S Besprechung ThPh 41 |11966] 475/6) gelang noch
eben ZUr Not hier 1N der Festschrift mu{fte der Versuch scheitern und 1St gescheitert;
der Herausgeber, Höftners Nachfolger auf dem Lehrstuhl und in der Leıtung des
Instituts, W. Weber, hätte sıch eichter 9 nach dem Beispiel anderer Fest-
schritften die Beiträge schlicht nach dem Alphabet der Vertassernamen aufeinander
tolgen lassen.

Mıt Fug un echt steht der Spiıtze ein Beıtrag des Herausgebers selbst über
Höftners Beıtrag ZUr Erschließung der spanıschen Scholastik des „goldenen Zeıt-
alters“ (11 Bereıts H.ıs Studie „Wirtschaftsethik und Monopole 1m un

ahrhundert“ (Freiburger staatsw1ss. Schriften, ena 1941]) hat and-
läu SC, insbesondere uch durch Sombart verbreıtete Irrtumer berichtigt leider
nıcht miıt dem Erfolg, daß S$1e nıcht auch heute noch kolportiert würden. Ohne
Z weifel ber stellt Hıs dem Titel „Christentum und Menschenwürde; das
Anliıegen der spanıschen Kolonialethik 1mM ‚Goldenen Zeitalter‘“ (Trıier BCc-
kürzt 1m Druck erschienene Habilitationsschrift eine einmalige Leistung dar; noch
während des Krieges, als die Arbeit erst 1 Ms VOr hörte iıch Aaus dem Munde
eines berutenen Beurteilers: „Dieses Buch sollte aut dem Tisch der bevorstehenden
damals als bald bevorstehend angesehenen, heute immer noch ausstehenden) Frie-
denskonferenz liegen.“ Fın ebenfalls 1 den einführenden eıl gehörender Beıitrag
VO  3 Hegel berichtet quellenmäßig ber die Berufung VO  3 Franz Hıtze (21

die Akademaie, die Vorläuterin der heutigen Uniıiversıität Münster, VOon dem das
Institut für Christliche Sozialwissenschaften seinen Ausgang CNOMMECN hat. Weniger
einsichti Ist, auch der Beıtrag VO  3 Th.B ank, 1€ wissenschaftliche Be-
ratung Gesetzgebers“ (39 1n dieser Weıse ‚hors dV’oeuvre‘ gestellt worden ist;
vielleicht 1St der Grund dieser, da cselbst in solcher Beratung tätiıg SeWESCH 1St,

namentlich als Mitverfasser der meıist als „Vier-Professoren-Gutachten“ ezeıich-
$ auf Anregung des Bundeskanzlers erarbeiteten Denkschrift „Neuordnung der
soz1i1alen Leistungen“ VO  3 Achinger, Höffner, Muthesius, Neundörfer
(Köln

Unter A Grundfragen der katholischen Soziallehre“ sucht Ermecke nach dem
Standort der christlichen Gesellschaftslehre (45 fEN: auftallenderweıse hne Bezug-
nahme auf H.ıs eigenen Versuch einer „Ortsbestimmung“ 1n and dieses Jahr-
buchs. In vewısser Entsprechung diesem Beiıtrag steht derjenige von Rauscher
„Sub luce evangelii“ (69 19 der re Stellung Philosophie und Theologie, Ver-
nunfterkenntnis und Glaubenserkenntnis untersucht. (J1e75 behandelt „Wesen un
Wandel des organischen Denkens 1n der kath Soziallehre“ (53 mMI1t dem s  ber-
raschenden Ergebnıis, daß diese Analogie zahlreicher Aspe Ce: die sıch ıhr
abgewinnen lassen, 1m Grunde e nıcht sehr ergiebig 1St. eßners
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Beitrag „Anımal ratiıonale?“ (123 geht ın der Tat ine für jede metaphysischtundierte Sozijallehre grundlegende rage Al dagegen behandelt Steers ın einer
1Ur für esoterische Kreıse genießbaren Diktion (ein Beispiel für viele: „Kern-

[sıc!] 1m Achsenbezug VO  3 Gewissen und Gemüt“ |140]) geschriebenerBeitrag „Geschehen und lat 1mM Reifungsprozefß des Menschen“ ein gewifß wichtiges,ber 1n einer anderen Diszıplin als der christ! (kath.) Sozialwissenschaft be-
heimatetes Thema.

Sehr bunt ZUSAMMENSECSCTZLE iSt, wIıe SCh0n die Überschrif erkennen läßt, der
Themenkreis SI Familie - Eigentum - Recht“. Verdientermaßen die Spıtze Bstellt 1St Neundörfer mi1t „Das neue Verständnis VO:  3 Familie und Haushalrt 1n
der gegenwärtigen Gesellschaft“ (151 Darauft olgt meın ein WAar 1m Augen-blick hochaktuelles, ber doch auch csehr spezielles soz1alökonomisches Thema
behandelnder Beıtrag „Umverteilung intertemporär der ınterpersonal?“ (161Davon kann der Leser sıch ogleich wieder erholen Adenauers pastoratheologischem Beıtrag „Ehe und Familiensorge 1m Lichte des onzıls“ (173 f„Einige Gedanken ZUuUr Ehekonstitution des Vatıcanum H- VO H. Doms
(185 siıch guL anschließen Zwischengeschoben erscheint Lücke MI1t „Raum und
Gesellschaft“ (4195% vgl 1n Gruppe Mäüller!) Auf ihn tolgen wel Beıträge
ZU CM: „Eigentum“. Wem die Sphärenmusik Von Antweiler „Das Eıgen-tum  “ (203 och 1mM Ohr klingt, für den wirkt der Absturz 1n die nüchterne Be-
richterstattung VO  — F. Burgbacher ber „Eigentumspolitik un breite Streuung des
Eigentums iın Personenhand“ (215 geradezu ZTausam ernüchternd. Ware
das Subsidiarıtätsprinzip VO'  3 NSsSern Politikern ımmer sachlich und besonnen
behandelt worden Ww1e VO:  3 A. Süsterhenn 1n „Subsidiariıtätsprinzip un Grund-
gesetz“ (227 (3 ann waren uns viele leicht vermeidende Weıterungen ErSpartgeblieben. R. Henning überschreitet die renzen seines Themas „Versicherungals mıtmenschliches Anliegen und Problem“ (235 durch Eingehen auf Sach-
Iragen der Versicherung, die iıhn 1n die Nachbarschaft meıines Beıtrags „Umver-
te1 un intertemporär der interpersonal?“ (S oben!) tführen. Dıie Unter-
suchung VO'  3 R. Specht „Über den 1nnn des SOr Voluntarismus in der (jesetzes-
theorie des Suarez“ (247 erührt den Höffnerschen Interessenkreis der spanıschenScholastik und hat arum echt 1n dieser Festschrift Platz gefunden.

Aus Gruppe I11 „Kırche - Religion Gesellscha f}“ selen hervorgehoben Beckel,„Die Vergesellschaftung nach ‚Mater magıstra‘ als Phäiänomen innerhalb der
Kirche“ (259 Wwe1l Beiträge ZU SPTarrprinzip.. F. H. Mueller, „The Future
of the Local urch“ (271 und Lengeling, 1e liturgische Versammlungund die Laıien als Miıtträger der Liturgie“ (313 der Soziologe und der
Liturgiker auseinandergehen, möchte ich dem Soziologen folgen. Ganz besondere
Hervorhebung verdient der Beitrag des Inhabers des dem seinerzeıt HöffnerschenLehrstuhl entsprechenden Lehrstuhls der ev.-theol. Fakultät und Leıters des Instituts
für christliche Gesellschaftslehre der Universität Münster, -D. Wendland,„Möglichkeiten un renzen der ökumenischen Zusammenarbeit der Kirchen“
(953. Wieder abe eınes Vortrags, den Januar 1966 auf der Konferenz
der Pastoraltheo Ogen des deutschen Sprachbereichs 1mM Bischöflichen Priesterseminar
Innsbruck gehalten hat un VO  3 dem auch die „Okumenische Rundschau“ (Evangel.Missionsverlag Stuttgart) einen Abdruck ebracht hat Mıt sehr grofßem Interesse
wırd INnan Morsey, „Clemens August Kardıinal VO  $ Galen: Versuch einer histori-
schen Würdigung“ (367 lesen. Außer Gelehrten un: Forschern haben auch
Männer des Wiırtschaftslebens Beiträge beigesteuert. Greiß, „Kirche und Unter-
nehmer 1m Dialog“ (413 beklagt mMIit Recht, daß das 2. Vatıkan. Konzil 1n
seiner Pastoralkonstitution über die Kirche 1n der Welt von heute den Unternehmer
überhaupt nıcht kennt, geschweige denn anspricht. Vom Unternehmer handelt auch
Werhahn, „Vereıintes Europa, ıne gesellschaftspolitische Aufgabe auch ftür
Unternehmer?“ (531 ff.), doch steht dieser Beıtrag 1n Gruppe „Wirtschaft Arbeit
und Betrieb - Politik“; 1ın der Konzilskonstitution der Unternehmer, hier
das Unternehmen! Hoffmann andelt VO:  3 „Strukturwandlungen und
Wırtschaftswachstum“ (465 #3; V“a  > der Ven über „Mensch und Betriebsarbeit 1n
ethischer Fragestellung“ (477 3: Höcker über „Recht und Menschenbild eın
kritischer Beıitrag ZuUur Arbeitswissenschaft“ (491 ft); Keyser ber „Aktuelle Pro-
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bleme der Tarıfautonomie“ (501 ff.), Heıinz Müller über „Raumstruktur und
Bevölkerungsverteilung 7wiıischen ethis  en Postulaten un! ökonomischer (Gsesetz-
mäß:; keıit' I3 fi, vgl ücke 1n Gruppe I1) Ü, pietz_e schreibt ber „Sozial-
ethis Würdigung des Bauerntums“ (521 I3 1St der einzıge Beıtrag, dem eın
Verzeichnis des einschlägigen Schrifttums beigegeben lst; beginnt bezeichnender-
weise mit Höffner, Bauer und Kırche 1MmM deutschen Mittelalter (Paderborn

Aus Gruppe „Methodenfragen der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften“
sej}en erwähnt chelsky, „Uber die Abstraktheiten des ‚technischen‘ Planungs-
begriffs 1n den Sozialwissenschaften“ (563 ft.), Predöhl, 1€ renzen der mathe-
matiıschen Wirtschaftstheorie“ (373 und Franz Klüber, „Wirtschaftstheorie und
Wirtschaftsethik 1m Denken Walter Euckens“ (583

Eine Festschrift, die WwIıe diese nıcht NUr klangvolle Namen vereınt, sondern
urchweg ebenso gehaltvolle w1ıe sorgfältig geschriebene Beıiträge enthält, 1St wırk-
lich ıne hre für den Gefeierten; iıhre Würdigung dieser Stelle ZU .echnisch
rühest möglichen Termın möchte der Bewunderung für die Festschrift, zugleich
ber auch der Verehrung für den durch s1e Geehrten Ausdruck geben.

v. Nell-Breunıing, f
C Stabiler Geldwert ın geordneter Wirtschafl. Gegenwarts-
Jragen der Währungsethik. (Schriften des Instituts tür Christliche Sozialwissen-
schaften der Universität Münster, hrsg. N Höffner und Weber, 15) Gr. 80
(XXXII u. 350 5 Münster 1965, Aschendorft. Kart. Ln
Zutreffend emerkt W., daß auffallend wen1g Außerungen des magısterıum

Ecclesiae Fragen der Stabilitiät des Geldwerts der der Geldentwertung VOTLI-

hegen. Seıit seın Bu: Druck vab, hat NU:  » das 7. Vatiıkan. Konzıl sıch
cschr unzulänglıch dazu geiußert (Const. AST. de Ecclesia ın mundo huius temporiıs,
Il 70), immerhin ber den ethisch mora theologisch) entscheidenden Punkt heraus-
gestellt: die Schädigung irgendwelcher Betroftenen. Stabilität des Geldwerts 1St kein
sittlıcher Wert;: ebensoweni1g SIN AÄnderungen des Geldwerts, se1 es nach oben, se1

nach A, sıttlıche Unwerte; ittlich werten 1St das den Geldwert beein-
flussende menschliche Handeln der Rücksicht der dadurch erichteten, se1

bezweckten, se1 1Ur zugelassenen (ın Kauf genommenen) Fo gen Handeln
miıt dem weck der mit der Absıcht, andere schädigen, 1Sst verwerflich; Aaru
braucht INa  - keine Untersuchung anzustellen. Alle Problematik liegt 1M Bereich der
vorhersehbaren, ber 1n den Kauf SCHOMMENECN Folgen, eın ungeheuer breites Feld
der Anwendung des princıpı1um duplicıs eftectus. Im Grun S besteht
WLSs ZANZES Buch 1ın nıchts anderem als dem Versuch, die Ursachen-Folgen-Zusam-
menhänge aufzuklären, die INa  - kennen muß, dieses Prinzıp richtig anwenden
Z können; ausdrücklich SQENANNT wiırd das Prinzıp jedoch nıe.

Den Zuga Sachproblem hätte seinen Lesern leichter machen können.
Für den Zweeden sıch SESCTZT hat, genugte der beiden ersten Kapitel
(staatliche und gesellschaftlıche Theorie des Geldes, „Problematik“ des Geldwerts)
ine kurze Erklärung, WAas 1in diesem Zusammenhang miıt Geldwertänderung Be-
meılnt ist; kurz ESaAHlT: jeviel mehr oder jeviel wenıger INan für den gyleichen
Betrag Geld be OMMUU, der anders ausgedrückt: s1e ISt das Spiegelbild der
„rezıproke Wert“) des Auf un der Preise. AÄndern siıch NUur einzelne Preise,

nehmen WIr A die Ursache lıege bei den betreffenden Gütern (z. B knappe
der reiche Kartoftelernte); steigen oder fallen die Preıise auf breıiter Front oder
7}  aAanz allgemein, liegt nahe, die Ursache auf der Geldseite suchen; WIr
nN, das Geld habe seinen Wert verändert. erdıies mMUu: klargestellt werden,
1in welchem 1nnn der ert. das vielstrapazlierte Wort „Inflation“ gebraucht. Meıst
WIr| 1m absoluten 1nn gebraucht: allgemeiner Anstıeg der Preise (des „Preis-
nıveaus“) Geldziftern; ein1ıge utoren gebrauchen 1n relatıvem inn: die Preise
folgen den dank Sherer Produktivität sinkenden Kosten insbes. geringerem
Arbeitsaufwand) entweder nıcht entsprechend der überhaupt ıcht. Welcher Ter-
minologie man sich bedient, 1St Sache der Konvention; dahinter verbirgt sıch aller-
dings die sachliche Meinungsverschiedenheit, welche VvVon beiden Erscheinungen VOor

allem Beachtung verdiene. Mıt dem Kapitel beginnt die Untersuchung der
Sachprobleme. Das unabsehbare Knäuel er hier spielenden Wechselbeziehungen
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